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Der Russland-Ukraine-Krieg hat die gréfste humanitdre Krise in Europa seit dem
Zweiten Weltkrieg ausgeldst. Millionen von Ukrainerinnen und Ukrainern -
Uberwiegend Frauen und Kinder — haben in Polen, Deutschland, Tschechien und
anderen EU-L&dndern Zuflucht gefunden.

Wahrend ihre Grundbedurfnisse wie Unterkunft und Nahrung oft gedeckt sind,
bestehen tiefere Herausforderungen fort: Betreuungsverantwortung fur Kinder,
familidre Trennung, Ausbeutungsgefahr und vor allem das sogenannte ,Warte-
Dilemma” - ein Zustand der Ungewissheit, in dem viele Geflichtete ihre
vollstdndige Integration aufschieben, in der Hoffnung, bald in ihre Heimat
zuruckkehren zu kénnen.

Diese Zuruckhaltung wirkt sich auf den Zugang zu Bildung, Arbeitsmdglichkeiten
und die Einbindung in lokale Gemeinschaften aus. Gleichzeitig schaffen
Desinformationskampagnen, die sich gegen ukrainische Gefluchtete richten,
Spannungen und erhdhen das Risiko gesellschaftlicher Spaltung in den
Aufnahmeld&ndern.

Um diese Herausforderungen anzugehen, haben wir ein Trainingsprogramm
entwickelt, das ukrainische Gefliichtete mit den notwendigen Féahigkeiten fiir
Integration, Selbstverwirklichung und aktive Teilhabe in ihren neuen
Gemeinschaften ausstattet.
Das Programm zielt nicht nur darauf ab, die Anpassung zu unterstutzen, sondern
auch darauf, den Geflichteten zu helfen, ihr Potenzial als engagierte Mitglieder
der Gesellschaft zu entfalten.
Dieses umfassende Trainingsprogramm kombiniert theoretisches Wissen mit
praktischen Werkzeugen und besteht aus vier miteinander verbundenen
Modulen:

» Dialog - Aufbau effektiver, einfUhlsamer Kommunikation unter Respektierung

personlicher und kultureller Grenzen.

o Kreativitat - Entwicklung von flexiblem Denken und
Problemlésungsfahigkeiten, um sich an Unsicherheiten anzupassen.
o Ko-Kreation - Foérderung gemeinschaftlichen Engagements, geteilter

Initiativen und Ideenaustausch.
 Interaktion - UnterstUtzung interkulturellen Austauschs, Vertrauensbildung
und inklusiver Umgebungen.
Die Teilnehmenden erhalten praktische Werkzeuge, um selbstbewusst zu
integrieren, aktiv zur Gemeinschaft beizutragen und R&ume zu schaffen, die
Vielfalt und Zusammenarbeit wertschdtzen.



Inhait

EinfGhrung in das Modul

Thema 1: Effektive Kommunikation: Wie man einen Dialog aufbaut und
dabei die eigenen Grenzen sowie die der anderen respektiert

Thema 2: Grundlagen eines einfUhlsamen Dialogs: ,lch-Botschaften”,
Akzeptanz von Unterschieden, Toleranz in der Kommunikation

Thema 3: Sprachbarrieren und wie man sie Uberwindet. Nonverbale
Kommunikation als Werkzeug

Jfhema 4: FUuhrung durch Kommunikation: Verantwortung far den
gemeinsamen Raum Ubernehmen

Quellen [ Literaturhinweise

EinfUhrung

Da die Welt immer vielfdltiger wird, gewinnt die Integration von
ukrainischen Menschen in neue Gemeinschaften zunehmend an
Bedeutung. Dieses Modul wurde entwickelt, um die Teilnehmenden mit
den noétigen Fahigkeiten fur effektive interkulturelle Kommunikation und
FUhrung zu starken.

Durch die Férderung eines bedeutungsvollen Dialogs wollen wir eine
Umgebung schaffen, die persénliche Grenzen respektiert und kulturelle
Unterschiede wertschatzt. Indem die Prinzipien effektiver Kommunikation
und einfuhlsamen Dialogs vermittelt werden, lernen die Teilnehmenden,
sich far Inklusivitdt und gegenseitiges Verstdndnis in ihren
Gemeinschaften einzusetzen.

Am Ende dieses Moduls sind die Teilnehmenden befdhigt, Brucken zu
bauen, Integration zu férdern und konstruktive Interaktionen zu
ermadglichen, die den Zusammenhalt und den gegenseitigen Respekt
zwischen Ukrainern und ihren neuen Umgebungen stdrken.
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Thema 1. Effektive Kommunikation: Wie man
einen Dialog aufbaut und dabei die eigenen
Grenzen und die anderer respektiert

Effektive Kommmunikation ist die Grundlage fur eine erfolgreiche Integration in
ein neues kulturelles Umfeld. Es geht nicht nur darum, dieselbe Sprache zu
sprechen, sondern auch darum, gegenseitiges Verstdndnis, Vertrauen und
respektvolle Beziehungen aufzubauen, selbst wenn Unterschiede bestehen.

1. Eigene Grenzen zu kennen und zu respektieren

Deine Erfahrungen, Gefuhle und Bedurfnisse sind wichtig. In einer neuen
Umgebung zu sein bedeutet nicht, dass du deine Identitdt aufgeben oder
allem zustimmen musst. Lerne, ,Nein” freundlich, aber bestimmt zu sagen.
Erkenne, was sich fur dich sicher, angenehm oder akzeptabel anfuhlt — und
kommuniziere das klar.

2.Respektieren die Grenzen anderer

Genauso wie deine Grenzen Respekt verdienen, gilt das auch fur die Grenzen
anderer. Dazu gehdéren Unterschiede in Kommunikationsstilen, persénlichem
Raum, religiésen Uberzeugungen oder emotionalem Ausdruck. Was in einer
Kultur normal oder hoéflich ist, kann in einer anderen ungewoéhnlich sein.
Begegne jedem Gesprdch mit Neugier, nicht mit Urteil.

3.Das aktives Zuhdren zu Giben

Zuhoren bedeutet mehr als nur Worte zu héren. Es heifdt, aufmerksam zu sein,
nicht zu urteilen und anderen Raum zum Sprechen zu geben. Das Gesagte zu
spiegeln und klédrende Fragen zu stellen, sind kraftvolle Wege, um zu zeigen,
dass du dich interessierst und verstehst.




4 .Klare und einfache Sprache zu verwenden
Besonders in multikulturellen Umgebungen solltest du
Redewendungen, Fachjargon oder zu komplizierte Worter
vermeiden. Sprich deutlich und in gleichmdafligem Tempo
und achte darauf, dass deine Kérpersprache mit deinen
Worten Ubereinstimmit.

5.Auf nonverbale Signale zu achten

Kérpersprache, Blickkontakt, Tonfall und Gestik
unterscheiden sich je nach Kultur. Sei dir deiner eigenen
nonverbalen Signale bewusst und versuche zu lernen, wie
andere sich nonverbal ausdricken.

Durch respektvolle und achtsame Kommunikation kannst du
sichere RGume fur Begegnungen schaffen, Missverstdndnisse
reduzieren und Bricken zwischen Kulturen bauen.




UBUNG

Rollenspiel zu personlichen Grenzen

Ziel:

Die Teilnehmenden sollen lernen, ihre eigenen Grenzen zu erkennen und
auszudrucken, gleichzeitig aber auch die Grenzen anderer zu respektieren.
Dauer: 30—40 Minuten
Anleitung:

1.Teile die Teilnehmenden in Paare auf.

2.Jedes Paar erhdlt eine Auswahl kurzer Rollenspiel-Szenarien (z. B. jemand
bittet um Hilfe, obwohl man tberlastet ist; Einladung zu einer Veranstaltung,
bei der man sich unwonhl fahlt; persénliche Fragen, die als zu neugierig
empfunden werden).

3.Rollenspiel in zwei Runden:

Runde 1: Ein Teilnehmender tbernimmt die Rolle der ,anfragenden
Person”,der andere Ubt, seine Grenzen bestimmt, aber
respektvoll zu Guldern.

Runde 2: Rollen tauschen.

4 Nach jeder Runde reflektiert das Paar:
Wie fuhlte es sich an, eine Grenze zu setzen oder eine Grenze zu hoéren?
Was machte es leichter oder schwerer?
War die Sprache klar und respektvoll?

5.Gruppenauswertung:

Gemeinsame Diskussion darutber, welche Strategien hilfreich waren, welche
Herausforderungen auftraten und wie diese Erkenntnisse in echten
interkulturellen Situationen angewendet werden kénnen.

Variation:Fuge einen kulturellen Aspekt hinzu — zum Beispiel Szenarien, bei
denen unterschiedliche kulturelle Normen zu Zeit, persénlichem Raum oder
Hierarchien eine Rolle spielen kénnten.

---




Thema 2: Grundlagen des empathischen
Dialogs — ,Ich-Botschaften”, Akzeptanz von
Unterschieden und Toleranz in der
Kommunikation

Ein einfuhlsamer Dialog geht Uber den blofRen Informationsaustausch hinaus - er schafft
ein tieferes Verstdndnis, emotionale Verbundenheit und inklusive Gemeinschaften. Im
Kontext von Integration ist ein empathischer Dialog ein  wirkungsvolles
FUhrungsinstrument.
1.Die Kraft der ,,Ich-Botschaften*

Jlch-Botschaften” sind eine Technik, um eigene Gedanken und Gefuhle auszudricken,
ohne andere zu beschuldigen oder anzugreifen. Das hilft, Abwehrreaktionen zu verringern
und 6ffnet den Raum fur einen Dialog.
Statt zu sagen:

.Du ignorierst mich immer.”
sagt man besser:

Jdch fuhle mich verletzt, wenn ich keine Antwort bekomme - Kommunikation und
Verbindung sind mir wichtig.”
Aufbau einer ,Ich-Botschaft”:

e Ich fuhle (Gefuhl)

e wenn (Situation)

e weil (Grund oder Bedirfnis)
Diese einfache Formel hilft dir, Verantwortung fur deine Gefuhle zu Ubernehmen und
gleichzeitig Raum fur einen respektvollen Austausch zu schaffen.

2.Akzeptanz von Unterschieden
Kulturelle, soziale und persénliche Unterschiede sind naturlich — und wertvoll.
Integration bedeutet nicht, gleich zu werden, sondern zu lernen, wie man in Vielfalt
zusammenlebt und zusammenarbeitet.
Um Akzeptanz zu férdern:

e Anerkenne, dass Unterschiede existieren.

e Vermeide Annahmen oder Stereotype.

o Stelle offene Fragen, um die Perspektiven anderer zu verstehen.

e Konzentriere dich auf gemeinsame Werte statt auf Unterschiede.

3.Toleranz in der Kommunikation

Toleranz bedeutet nicht passives Hinnehmen — sondern aktive Geduld, Empathie und die
Bereitschaft, sich trotz Meinungsverschiedenheiten oder Unbehagens auf andere
einzulassen.

In der Praxis heil3t das:

e Starke Emotionen wdhrend des Dialogs zu kontrollieren.

e Aggressive Sprache oder Verhalten zu vermeiden.

e Offen fur RUckmeldungen zu sein.

e Zu erkennen, wann es sinnvoll ist, eine Pause einzulegen oder das Gesprdch fur eine

Reflexion zu unterbrechen.

Ein einfUhlsamer Dialog stdrkt die Widerstandskraft, festigt Gemeinschaften und
ermdglicht es vielfdltigen Menschen, trotz Herausforderungen gemeinsam auf
gemeinsame Ziele hinzuarbeiten.

8



UBUNG

Ich-Botschaft Transformation

Ziel:

Das Uben der Verwendung von ,Ich-Botschaften”,

um Emotionen und Bedurfnisse auf eine nicht-
konfrontative Weise auszudrucken.

Dauer: 25-30 Minuten

Anleitung:

e Gib jedem Teilnehmenden oder jeder
Kleingruppe ein Arbeitsblatt mit mehreren
Beispielen emotional aufgeladener oder
beschuldigender Aussagen, wie zum Beispiel:

o ,Du hérst mir nie zu!”
o ,Du hast mich dumm fuhlen lassen.”
o ,Dir ist unsere Kultur.egal.”
Aufgabe:
Formuliere jede Aussage in eine respektvolle ,Ich-
Botschaft” um, nach dem Muster:
Ich fGhle ___, wenn __ _, weil __ _
Beispiel:
.Du hoérst mir nie zu!” —
Jch fuhle mich frustriert, wenn ich unterbrochen

) werde, weil ich meine Gedanken teilen méchte.”
Ubung in Paaren:

Die Teilnehmenden lesen sich gegenseitig ihre ,lch-
Botschaften” vor und spielen einen kurzen Dialog, bei dem der
Zuhérende einfuhlsam antwortet (z.B.: ,Ich merke, dass dir das
wichtig ist. Kannst du mir mehr dartber erzéhlen?").

- Gruppendiskussion:

Reflektiert gemeinsam, wie sich der Ton der Botschaft
verdndert hat, wie das auf den Zuhdérenden wirkte und wie
dieses Werkzeug in schwierigen Gesprdchen helfen kann.

- Optional:
Freiwillige kébnnen das Rollenspiel vor der Gruppe auffUhren,
um gemeinsames Feedback zu erhalten.




Thema 3. Sprachbarrieren und wie man sie
uberwindet. Nonverbale Kommunikation als
Werkzeug

Wenn Menschen keine gemeinsame Sprache sprechen, erscheint
Kommunikation oft unmoéglich. Doch nonverbale Kommunikation - wie
Gesichtsausdruck, Gesten, Koérperhaltung und Tonfall — kann die Lucke
Uberbricken und helfen, sich auch ohne Worte zu verstehen.

Diese Signale tragen oft universelle Bedeutungen. Zum Beispiel zeigt ein Ldcheln
Freundlichkeit, ein Nicken Zustimmung, und das Zeigen mit dem Finger lenkt die
Aufmerksamkeit. Kérpersprache kann auch Gefuhle wie Verwirrung, Frustration
oder Freude ausdrucken. Selbst einfache Handlungen, wie das Nachahmen des
Trinkens, um Durst zu signalisieren, kbnnen eine klare Botschaft vermitteln.

Zwar variieren manche Gesten von Kultur zu Kultur, doch viele werden allgemein
verstanden und kédnnen genutzt werden, um Verbindung herzustellen, um Hilfe
zu bitten oder Anweisungen zu geben. Indem man aufmerksam, ausdrucksstark
und respektvoll ist, wird nonverbale Kommunikation zu einem kraftvollen

Werkzeug, um Situationen zu meistern, in denen Worte nicht ausreichen.

Kurz gesagt: Wenn die Sprache eine Barriere ist, kann dein Kérper fur dich
sprechen.

Unterrichtsplan:

Ziel:

Am Ende der Sitzung verstehen die Teilnehmenden, wie sie nonverbale
Kommunikation effektiv einsetzen kénnen, um Bedeutung zu vermitteln, wenn
Sprache eine Barriere ist.

Dauer: 15 Minuten
Bendtigte Materialien:

e Whiteboard oder Flipchart

e Timer

e Platz zum Bewegen (oder Kamerabereich, falls online)

Minute 0-2: Einfihrung (2 Minuten)

Sag:

.Stellt euch vor, ihr seid in einem Land, dessen Sprache ihr GUberhaupt nicht
sprecht. Wie fragt ihr nach dem Weg, bestellt Essen oder drlckt ein Bedurfnis
aus? Heute lernen wir, wie nonverbale Kommunikation helfen kann, diese Licke
zu Uberbrucken”.



Wichtiges Konzept:
Nonverbale Kommunikation umfasst Gesten, Gesichtsausdruck, Kérperhaltung und
Tonfall. Sie macht Uber 60 % der Kommunikation aus.




Ziel:

Die Teilnehmenden, insbesondere GeflUchtete, sollen Fahigkeiten entwickeln,
um aktiv.am Gemeinschaftsleben teilzunehmen, effektiv in freiwilligen und
zivilgesellschaftlichen Initiativen zu kommunizieren und Verantwortung far
gemeinsame Rd&ume und kooperative Projekte durch FUhrung in der
Kommunikation zu Ubernehmen. Der Fokus liegt auf der Stdrkung
interkultureller Kommunikations- und  FUhrungsfdhigkeiten far eine
erfolgreiche Integration, besonders auf Fihrung durch Kommunikation und
Verantwortung fur geteilte (affentliche, berufliche, soziale) Raume.

Ubungsstruktur (3 Stunden):
1. Einfuhrung (20 Minuten)
e Begrufdung und Vorstellungsrunde
e Erwartungen an die Schulung kldren
« Kennenlernspiel (Ice-Breaker):
» ,Wie zeige ich Initiative in einer unbekannten Umgebung?”
2. Mini-Vortrag: Fihrung durch Kommunikation (30 Minuten)
Kernkonzepte:
 Definition von FUhrung: Autorit&t durch Einfluss, nicht durch Macht
e Kommunikation als FUhrungsinstrument
e Verantwortung fur gemeinsame Rdume: Was bedeutet das und wie baut
man sie auf?
e Inklusive FUhrung: Respektieren verschiedener Perspektiven, Kulturen und
Erfahrungen




3. Gruppenarbeit: Situative Fallstudien (45 Minuten) l
Aufgabe:

Die Teilnehmenden teilen sich in Kleingruppen (4-5 Personen) auf. Jede
Gruppe erhdlt eine Fallstudie — ein Beispiel fur interkulturelle Interaktion,

bei der FUhrung durch Kommunikation gefragt ist.

Beispiel-Fallstudien:

e Du bist neuere Freiwilliger in einer deutschen Organisation. Einige
Teammitglieder sprechen nur Deutsch, obwohl alle Englisch
verstehen. Wie kannst du den Dialog initiieren?

¢ In einem o&ffentlichen Raum dominiert eine Gruppe eine andere oder
schlieRt sie aus. Wie kannst du als verantwortungsbewusster
Teilnehmerin intervenieren?

e Eine Organisation plant eine Veranstaltung, bertcksichtigt aber die
kulturellen Bedurfnisse ukrainischer Teilnehmender nicht. Wie kannst
du das konstruktiv ansprechen?

Présentation der Gruppenlésungen:

Je Gruppe ca. 10 Minuten

4. Interaktive Aktivitat: Einflusskarte (30 Minuten)
Aufgabe:

Jeder Teilnehmerin erhdlt eine Vorlage namens ,Einflusskarte”, auf der

folgendes ausgefullt wird:

e R&ume, in denen ich aktiv bin (Arbeit, Gemeinschaft, Schule, Hobbys,
etc.)

e Wie kann ich in diesen RGumen Fuhrung zeigen?

¢ Welche Kommunikationskandle kann ich nutzen?

e Welche Verantwortung habe ich in diesen RGumen?
Nach dem Ausfullen erfolgt ein Austausch und eine Diskussion in Paaren.




5. Abschluss (25 Minuten)
e Reflexion:
.Was habe ich heute Uber mich als FUhrungskraft gelernt?”
Feedback sammeln:
Anonym oder offen, je nach Méglichkeit und Wunsch der Gruppe.
Ressourcen zur Selbstentwicklung:
o BuUcher, Podcasts, lokale Initiativen
o Programme fur Frauen in FUhrungspositionen in Deutschland
Materialien:
e Flipcharts [ Marker [ Klebezettel
e Ausgedruckte Fallstudien und Vorlagen fur die ,Einflusskarte”
« PowerPoint-Prasentation (optional)
e Feedbackbodgen
Ergebnisse:
» Die Teilnehmenden verstehen, wie Kommunikation genutzt
werden kann, um ihr Umfeld positiv zu beeinflussen.
 Sie erhalten praktische Werkzeuge, um FUhrung zu zeigen.
 Sie entwickeln ein Verstandnis dafldr, dass gemeinsame RGume
eine kollektive Verantwortung sind.




£ QUELLE

1. Effektive Kommunikation Skills: “Ich” Botschafte and Beyond
Quelle: Utah State University Extension  https://extension.usu.edu/relationships/
eschreibung:

Dieser Artikel erklart, wie ,Ich-Botschaften” Konflikte verringern, persdnliche
Verantwortung in der Kommmunikation férdern und helfen, Emotionen konstruktiv
auszudrucken. Ideal, um zu verstehen, wie man Schuldzuweisungen durch
Selbstreflexion ersetzt.

2. Die zehn besten Tipps fur effektive interkulturelle Kommmunikation
Quelle: Chrysos HR  https://www.chrysos.org.uk/blog/top-ten-tips-for-effective-
cross-cultural-communication

Beschreibung: ietet praktische Anleitungen fur den Umgang mit Menschen aus
verschiedenen Kulturen — wie man Missverstndnisse vermeidet, Tonfall und
Kérpersprache anpasst und Unterschiede mit Neugierde begegnet.

3. Ich-Messages und Du-Messages
Quelle: Beyond Intractability (University of Colorado)

https://www.beyondintractability.org/essay/I-statements

Beschreibung: Bietet eine klare Erkldrung, wie und warum ,Ich-Botschaften”
wirksamer sind als vorwurfsvolle Sprache, besonders in Konfliktsituationen. Enthalt
mehrere Beispiele.

4. Cross-Kulturelle Verbindungen: Grenzen in vielfaltigen Beziehungen verstehen
Quelle: Ascension Counseling

https://ascensioncounseling.com/blog/cross-cultural-communication-
boundaries

Beschreibung: Untersucht, wie man in vielfaltigen Umgebungen mit persénlichen
und kulturellen Grenzen umgeht. Der Schwerpunkt liegt auf gesunder
Durchsetzungsfahigkeit, Respekt und kulturellem Bewusstsein.

5. Benutzen von Empatie in der Kommunikation
Quelle: Physiopedia
https://www.physiopedia.com/Using_Empathy_in_Communication

Quelle: diese Ressource beschreibt, wie Empathie die Koommunikation vertiefen
kann, insbesondere in beruflichen und interkulturellen Kontexten. Bietet Strategien
far reflektiertes Zuhéren und emotionale Einstimmung.

6. Northouse, P. G. (2018). Leadership: Theory and Practice.

7. Rosenberg, M. (2003). Nonviolent Communication: A Language of Life.
3. Goleman, D. (1995). Emotional Intelligence.

9. Ting-Toomey, S. (1999). Communicating Across Cultures.

10. https://www.beyondintractability.org/essay/I-statements



MODUL2 )
KREATIVITAT: KREATIVITAT EINSETZEN,
UM PROBLEME ZU LOSEN UND SICH
BERUFLICH UND SOZIAL ZU INTEGRIEREN

Inhalt

EinfGhrung in das Modul

Thema 1: Kreativitdt im Alltag verstehen (nicht nur in der
Kunst)

Thema 2: Methoden zur Entwicklung kreativen Denkens
Thema 3: Kreatives Denken nutzen, um Ideen fur persénliche
und berufliche Integration zu entwickeln

Quellen /[ Literaturhinweise

Einfihrung

In diesem Modul betrachten wir Kreativitt nicht als
kunstlerisches Talent, sondern als praktische Lebenskompetenz.
Gefllchtet zu sein bedeutet nicht nur Verlust — es ist auch eine
tiefgreifende Verdnderung. Um sich an eine neue Realitat
anzupassen, ist es entscheidend, neue Moéglichkeiten zu sehen,
flexibel zu denken und unkonventionelle Entscheidungen zu
treffen. Genau das lehrt uns Kreativitat.

Ziel des Moduls:

e Den Teilnehmenden helfen, Kreativitat als Alltagskompetenz
zu erkennen, die bereits Teil ihres Lebens ist.

e Einfache Methoden =zur Entwicklung kreativen Denkens
vermitteln.

e Den Teilnehmenden beibringen, kreatives Denken zur Losung
personlicher und beruflicher Herausforderungen in einer
neuen Umgebung einzusetzen.

e Innere Ressourcen aktivieren, um sich selbstbewusster und
handlungsfdhiger zu fuhlen.

e Eine aktive Integrationshaltung férdern: nicht nur anpassen,
sondern auch bedeutsame Interaktionen mitgestalten.

Erwartete Lernergebnisse:

Nach Abschluss des Moduls werden die Teilnehmenden:

e Kreativitdt in ihren eigenen Alltagserfahrungen erkennen
und sie als innere Ressource wahrnehmen.

e Mindestens 2-3 Methoden zur Entwicklung kreativen
Denkens beherrschen und praktisch anwenden kénnen.

e Ideen fur ihre persénliche Integration in die Gesellschaft
entwickeln — mit einem kreativen Ansatz fur Jobsuche,
Lernen und den Aufbau sozialer Kontakte.

e lhre kognitive Flexibilitdt steigern, um sich besser an
Verdnderungen anzupassen und Entscheidungen unter
unsicheren Bedingungen zu treffen.

e Mehr Vertrauen in inre Fdhigkeit gewinnen, inr eigenes Leben



Thema 1. Kreativitat im Alltag verstehen (nicht
nur in der Kunst)

Wenn wir das Wort ,Kreativitdt” héren, denken wir oft an Kunstler, Designer oder Musiker.
In Wirklichkeit hat Kreativitét jedoch nichts ausschlieldlich mit Kunst zu tun. Sie ist die
Fahigkeit, im Alltag neue Lésungen zu finden, Alternativen zu sehen, sich an
Verdnderungen anzupassen und Uber gewohnte Denkmuster hinauszugehen. Genau
das tun Geflichtete jeden Tag: Sie finden heraus, wie sie Uberleben, sich anpassen und
sich sowie ihre Familien in einer neuen Umgebung unterstutzen kénnen.
Kreativitat im Alltag bedeutet zum Beispiel:

¢ herauszufinden, wie man mit den vorhandenen Zutaten sein Lieblingsgericht kocht,

e einen Weg zu finden, Geld zu sparen oder amtliche Dokumente zu erledigen,

e die Art der Kommunikation mit dem eigenen Kind oder mit Einheimischen zu

verdandern,

e in einer schwierigen Situation eine neue Chance zu erkennen.
Kreativitat ist wie ein Muskel, den man trainieren kann. Sie ist nicht nur furs Uberleben
wichtig, sondern auch fur Wachstum - im Beruf, in der Kommunikation und in der
Selbstverwirklichung.

(_v
Kreativitat in alltaglichen Herausforderungen

Ziel:
Den Teilnehmenden helfen, ihre eigene Kreativitat im Alltag zu erkennen.
Anleitung:
1.Verteile Karten oder Zettel mit den folgenden Fragen:
2. — Mit welchem alltaglichen oder lebensnahen Problem bist du in letzter Zeit
konfrontiert worden?
3. — Wie hast du es geldst?
4. — Was war ungewdhnlich oder nicht offensichtlich an deiner Lésung?
5.Teile die Teilnehmenden in Kleingruppen (3—-4 Personen) ein und lade sie ein,
ihre Beispiele miteinander zu teilen.
6.Bitte jede Gruppe, gemeinsame Merkmale eines kreativen Ansatzes zu
identifizieren, die in ihren Geschichten vorkommen.
7. Schreibe diese auf ein Flipchart mit der Uberschrift ,Karte der
Alltagskreativitat”.
8.Gruppendiskussion im Kreis:
9. — Wie hat sich dein Verstdndnis von Kreativitat verdndert?
10. — Warst du Uberrascht, wie viele kreative Losungen du bereits einsetzt?



Thema 2. Methoden zur Férderung des kreativen
Denkens

organisation/ community/ network —;
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e Ein horizontaler Vektor, wie etwa die TRIZ-Methode von H. Altschuller,
zeigt, wie universelle Prinzipien der Kreativitdt die Grundlage far
Innovation bilden. TRIZ identifiziert und systematisiert diese Prinzipien
und nutzt sie, um den kreativen Prozess vorhersehbarer zu machen.

e Mit anderen Worten: Ganz gleich, vor welchem Problem man steht -
irgendwo auf der Welt hat bereits jemand dieses Problem (oder ein
sehr d&hnliches) geldst. Kreatives Problemlésen bedeutet, diese
L6sung zu finden und an die eigene Situation anzupassen.

e Der Einsatz von TRIZ besteht darin, wiederkehrende Muster von
Problemen und Lésungen zu untersuchen, die in der jeweiligen
Situation vorhandenen Widerspriche zu erkennen und neue
Methoden zur Nutzung wissenschaftlicher Effekte zu entwickeln.

e Das heildt, wir betrachten parallele Prozesse, die nebeneinander im
horizontalen Raum existieren. Unsere Aufgabe ist es, in diesem Feld
aufmerksam ,umherzusurfen” und unseren Fokus gezielt einzusetzen,

um Lésungen zu entdecken. Step
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Die meisten Methoden berucksichtigen mehrere Bewegungsrichtungen
(Vektoren) zur Lésungsfindung, legen den Hauptfokus jedoch meist nur
auf einen einzigen. Die eigentliche Form von Kreativitdt entsteht jedoch
an der Schnittstelle aller drei Vektoren, wenn ein dreidimensionaler
Raum geschaffen wird, in dem alle drei Vektoren berlcksichtigt werden.
Die Lésung an ihrem Schnittpunkt ist die vollstéindigste und offenbart
alle Vektoren.
Nimmt man zum Beispiel die Methode des Rollenspiels: Der Prozess
selbst kann durch das Herausarbeiten des Hintergrunds der Geschichte,
mehr Details und die Frage, wer sonst noch an diesem Prozess beteiligt
ist, erweitert werden — das erweitert die horizontale Perspektive. Ebenso
kann betrachtet werden, was in der Figur selbst vorgeht, wer oder was
sie steuert, warum sie so handelt und welche verborgenen Motive hinter
dem ersten Eindruck liegen — das fugt der Betrac eine vertikale
Perspektive hinzu.
Indem man diese Ebenen nach und nach ergdn
legt, wird der Raum zur L6ésungsfindung bereichert und es e
Lésung, die verschiedene Aspekte am umfossendstenh@(]cks\'\
=

Kreativitat ist der Prozess der Schaffung von etwas qualitativ Neuem,
wobei ein kreatives Produkt die Schaffung grundlegend neuer
Eigenschaften ist, die zuvor nicht existierten, aber einen Ausweg aus
einem dysfunktionalen Kreislauf darstellen.




Die Losung der Aufgabe selbst verlduft in drei groRen Phasen, den kreativen
Akten:
1.Der aktuelle Zustand und die Darstellung, wie die Situation aussieht und sich
zeigt: Dies kann durch die Nutzung der drei Vektoren erfolgen, um die gesamte
Ebene moglichst umfassend abzudecken.
2.Der eigentliche kreative Akt, bei dem das Material verarbeitet wird, wobei
verschiedene Methoden kombiniert werden kénnen, um experimentell
vorzugehen und unterschiedliche Ansdtze zu verbinden.
3.Die Objektivierung des kreativen Akts, also die Formalisierung der entstandenen
Loésungen und das Experimentieren mit deren Umsetzung in systematischen,
koordinierten Handlungen. Wenn unsere entwickelte Losung spdter auf die
Realitat trifft, kann sie leicht modifiziert oder transformiert werden, indem wir
Variablen berucksichtigen, die vorher nicht bedacht wurden oder neu
aufgetaucht sind. Das verleiht Flexibilitdt und ermoéglicht es, auf
unvorhergesehene Verdnderungen leichter und effizienter zu reagieren.
In der heutigen Welt ist dies eines der vorrangigen Entwicklungsfelder.
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EI/ HERE ARE SOME PROVEN METHODS THAT 2

HELP DEVELOP CREATIVE THINKING:
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Three Things — Ten Ideas

Ziel:

Kreatives Denken aktivieren und den ,inneren Kritiker”
Uberwinden.

Anleitung:

Gib jeder Teilnehmerin ein Blatt Papier. Bitte sie, drei
Alltagsgegenstdnde  auszuwdhlen  (sie  kénnen diese
entweder zeichnen oder einfach benennen), zum Beispiel:
einen L&ffel, einen Handschuh, ein Handy.

Aufgabe: Innerhalb von 7 Minuten sollen sie far jeden
Gegenstand 10 neue Verwendungszwecke finden — auch
vollig fantasievolle oder unrealistische sind erlaubt.

Anschliefsend teilen die Teilnehmerinnen ihre Ideen zu zweit
oder in Kleingruppen von drei Personen und reflektieren
gemeinsam:

e Was fiel leicht, was war schwierig?

e In welchen realen Situationen kdénnte diese Art des

Denkens hilfreich sein?

Exercise: “Three Things — Ten Ideas”




Topic 3. Using creative thinking to generate
ideas for personal and professional integration

Integration bedeutet nicht nur Anpassung.

Es geht um aktive Teilhabe in einer neuen Umgebung, in der du dich selbst,

deine Ideen und Bedurfnisse ausdricken kannst.

Kreatives Denken ist dabei ein kraftvolles Werkzeug.

Beispiele fur die Anwendung:

e Alltag: Neue Wege finden, Kindern ihre Muttersprache spielerisch durch
Spiele oder Geschichten beizubringen.

e Beruf: Statt nur nach einem Job im urspringlichen Berufsfeld zu suchen,
Uberlegen, welche Fdhigkeiten hier nutzlich sein kbnnten — und in welcher
Form (Online-Arbeit, Ehrenamt, Teilzeit, Weiterbildung).

o Gemeinschaft: Ein kleines Projekt ins Leben rufen, das ukrainische und lokale
Bewohner zusammenbringt — zum Beispiel ein Workshop, ein Koch-Treffen
oder eine gemeinsame kulturelle Veranstaltung.

Mind Mapping

Visualization

Integration
Challenges

g (SR EST

SHOP NEIGHBOR MOVIE

2"ll2

Beispiele fur Werkzeuge:

Mind Mapping:

Setze dein Ziel in die Mitte (zum Beispiel ,einen Job finden”) und zeichne dann
Aste zu verwandten Bereichen: Fdhigkeiten, Ressourcen, Kontakte, Angste,
Chancen.

Zukunftsvisualisierung:

Stelle dir vor und beschreibe deinen Tag in sechs Monaten — wie sieht dein
Leben aus? Wo wohnst du? Was machst du?

Das hilft, persdnliche Ziele und Richtungen zu klaren.
Integrations-Herausforderungen:

Probier jeden Tag etwas Neues aus — geh in einen neuen Laden, sag einem
Nachbarn ,Hallo”, schau einen Film in einer anderen Sprache oder schreibe
deinen Lebenslauf.

Kleine Schritte stdrken das Selbstvertrauen und die Verbindung zur Umgebung.



EXERCISE

My New Life: A Map of Possibilities
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MODULE 3: CO-CREATION AND
EMERGING VOICES

Inhalt

e Was ist Co-Creation?

Prinzipien der Co-Creation
Grundlagen der Moderation fur das Erzeugen und Umsetzen
gemeinsamer Entscheidungen
Werkzeuge fur Gruppenarbeit

Praktische Aufgaben

e Literaturverzeichnis
Ziel: Frauen aufzuzeigen, wie sie gemeinsam Lésungen erarbeiten und
gemeinsame Initiativen fur eine gemeinsame Zukunft entwickeln
konnen.
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Was ist Co-Creation und was sind emergente Prozesse? —
Laut Ertz (2024) kann Co-Creation definiert werden als ,die aktive
Beteiligung von Interessengruppen.. die gemeinsam Werte schaffen”. Das
Ergebnis einer solchen Zusammenarbeit ist die Erkenntnis, dass Losungen
von denjenigen ausgehen sollten, die direkt betroffen sind, statt einem
.Jop-down“-Ansatz zu folgen. Fur Frauen, die sich in einem neuen
Gastland integrieren mdchten, bietet Co-Creation das Potenzial, ihre
Integrationsbemuhungen zu verbessern und zu stérken.

Damit dies funktioniert, mUssen einige Punkte beachtet werden: Erstens
mussen alle Beteiligten verstehen, dass sie eine Rolle in der Co-Creation
spielen kénnen und eigene Beitrdge leisten. Zweitens ist es wichtig,
kulturelle Barrieren zwischen Menschen abzubauen. Drittens mussen
Moéglichkeiten geschaffen werden, dass Teilnehmende sich Uber den
gewohnlichen Alltag hinaus treffen und austauschen kénnen. Um eine
bessere Welt zu gestalten, ist der Aufbau von Gemeinschaft entscheidend.
In einer unsicheren Welt ist Gemeinschaft eine Notwendigkeit fur alle
(Bauman, 2001).




ONCE THIS HAS BEEN DONE, THEN THE
FOLLOWING ELEMENTS ARE NECESSARY:

Vertrauensaufbau: Es muss Raum geschaffen werden, damit die Teilnehmenden
lernen, einander zu vertrauen. Ohne authentische Beziehungen werden die
Ergebnisse scheitern. Einfach gesagt: Es braucht eine Kultur und Praxis von
Transpdrenz und Verl@sslichkeit.

Offener und kontinuierlicher Dialog: Es muss Platz geben, um die gelebten
Erfahrungen miteinander zu teilen und wertzuschdtzen. Die Menschen sollen sich
befdahigt fuhlen, beizutragen, Fragen zu stellen und Konflikte positiv zu gestalten,
damit sie nicht negativ werden.

Flexibilitdt und Geduld: Es ist notwendig, einen organischen Ansatz zu verfolgen, der
das Entstehen von Co-Creation ermoglicht.

Geteilte Vorteile: Alle Beteiligten sollten von der Erfahrung profitieren und sich
eingeschlossen und wertgeschatzt fahlen.

Die Ergebnisse der Co-Creation sollten die Werte, Weltanschauungen und
Bedurfnisse der unterschiedlichen Kulturen widerspiegeln, die an der Veranstaltung
beteiligt sind. Jegliches Gefuhl, dass eine kulturelle Sichtweise aufgezwungen
wurde oder dass das Ergebnis eine Seite bevorzugt, fihrt zum Scheitern.
Grundlagen der Moderation zur Erzeugung und Umsetzung gemeinsamer
Entscheidungen:

Far die DurchfUhrung einer Veranstaltung sollten die Organisator:innen folgendes
beachten:

Ein Mangel an kulturellem Verstdndnis fuhrt dazu, dass Teilnehmende zbégern,
miteinander zu interagieren, da sie befurchten, sich aufgrund fehlender
gemeinsamer Hintergrinde nicht zu verstehen (Interviewpartner A, 2025).
Stereotype und negative Wahrnehmungen mussen Uberwunden werden
(Interviewpartner B, 2025).

Damit ~ Co-Creation entstehen und neue Entscheidungen sowie
Zukunftsperspektiven ermdglichen kann, ist ein besseres gegenseitiges
Verstdndnis entscheidend (Interviewpartner A und B, 2025). Das Kennenlernen der
Lebenserfahrungen der anderen und das Finden gemeinsamer Erfahrungen ist
grundlegend, um eine Basis zu schaffen, auf der weitere Interaktionen aufbauen
kénnen. Ohne diese Grundlage ist der Aufbau von Gemeinschaft und Netzwerken
nicht moglich.
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GROUP WORK TOOLS }r '
(FACILITATION GUIDELINES AND METHODS

Basierend auf den Anforderungen der Co-Creation und den
Bedurfnissen von Menschen, die in ein neues Umfeld eintreten, muss
die Veranstaltung sorgfdltig geplant und durchgeftuhrt werden. Daher
sollten bei jeder Veranstaltung folgende Schritte beachtet werden:

1. Zweck und Vision definieren

Ziel: Welche Art von Entscheidungen sollen die Teilnehmenden
erkunden? Welche Zukunft sollen sie gemeinsam vorstellen?

Unabhé&ngig vom Fokus muss die Veranstaltung stérkend, inklusiv und
far beide Kulturen relevant sein.

2. Einen sicheren und neutralen Raum schaffen
Wdhlen Sie einen Veranstaltungsort, der fur beide Kulturen
zugdnglich, neutral und einladend wirkt.

Gestalten Sie die Umgebung inklusiv — achten Sie auf Dekorationen,
Symbole, Essen und sogar Sitzordnungen, die beide Kulturen
gleichermalden reprdsentieren.

3. Programm rund um gemeinsames Lernen und Dialog gestalten

Strukturieren Sie die Veranstaltung in Phasen, die von Verbindung zu
Zusammenarbeit fuhren:

A. Verbindung & Erzéhlen

Beginnen Sie mit Aufwarmubungen, die kulturelle Identitat feiern.

Laden Sie Frauen aus beiden Kulturen ein, Geschichten darlber zu
teilen, wie Entscheidungen in ihren Traditionen getroffen werden
(Familie, Gemeinschaft, Fihrung etc.).

Fragen Sie sie nach der gemeinsamen Zukunft, die sie sich winschen.
B. Co-Creation-Aktivitat
Laden Sie die Teilnehmenden ein, gemeinsam etwas zu schaffen:

¢ Eine gemeinsame Visionserkldrung

e Einen Zukunftskalender fur gemeinsame Aktionen

e Eine ,Entscheidungs-Charta”, die beide kulturellen Perspektiven

einbezieht

¢ Nutzen Sie visuelle Methoden wie Zeichnen, Mapping oder Collage,

um unterschiedliche Ausdrucksformen einzubeziehen.
4. Dokumentation und Nachbereitung

Halten Sie Erkenntnisse, Entscheidungen oder Verpflichtungen fest.
Teilen Sie die Ergebnisse in zugdnglicher Form mit den Teilnehmenden
und Verantwortlichen (z. B. als Heft, Video oder digitale Geschichte).

Schaffen Sie einen Weg fur fortlaufenden Dialog oder ein Folge-Event
— nachhaltige Beziehungen sind wichtiger als ein einmaliges Treffen.



5_-—@); EXERCISES

Vorgeschlagene Aktivitat: Schritt-fur-Schritt-Anleitung
Ziel: Einen sicheren und vertrauensvollen Raum schaffen, in dem sich die
Teilnehmer:innen wohlfuhlen und offen bis zur Abschlussaktivitét mitwirken kénnen.
Schritte:
1. Warm-up und Icebreaker
e Teile die Teilnehmer:innen in interkulturelle Gruppen mit jeweils 4 Personen auf.
e Jede Gruppe erhdlt eine Karte mit einer Frage, die die Mitglieder reihum
beantworten. (ca. 3-4 Minuten)
Beispielfrage:
Was ist etwas Kleines, das dich kurzlich zum L&cheln gebracht hat?”
2. Vertiefende Fragen (Themenkarten)
e Jede Gruppe bekommt eine zweite Karte mit Fragen aus verschiedenen
Themenbereichen.
e Jedes Gruppenmitglied hat die Méglichkeit, auf jede Frage zu antworten. (ca. 3-4
Minuten pro Thema)
Themenbereich: Persénlicher und kultureller Hintergrund
e Was ist etwas Schénes oder Einzigartiges an der Kultur, in der du aufgewachsen
bist?
e Welche Rolle spielt Familie in deinem Leben und deiner Kultur?
e Kannst du eine Tradition oder einen Feiertag teilen, der dir besonders wichtig ist?
e Welches Gericht aus deiner Kultur gibt dir Trost oder Freude?
e Welche Werte waren in deiner Erziehung am wichtigsten?
Diese Methode férdert den Austausch und das gegenseitige Verstandnis, schafft
Vertrauen und legt die Grundlage fur eine gelungene gemeinsame Arbeit und Co-
Creation.

Gemeinsame Erfahrungen & Weiblichkeit
Was bedeutet es fur dich, eine Frau in deiner Kultur zu sein?
Hast du als Frau Herausforderungen erlebt, die du gern teilen méchtest?
Welche Starken siehst du bei den Frauen in deiner Gemeinschaft?
e Wie unterstutzen sich Frauen in deiner Kultur gegenseitig?
o Gibt es eine Frau (berihmt oder persénlich), die dich inspiriert hat?
Kommunikation & Verstéindnis
e Was wunschst du dir, dass Menschen aus anderen Kulturen Uber deine
Kultur verstehen?
e Hast du dich jemals missverstanden oder durch Stereotype erlebt? Wie bist
du damit umgegangen?
e Was hilft dir, dich in einem Gesprdch sicher und gehoért zu fGhlen?
e Was hast du von Menschen mit anderem Hintergrund gelernt, das deine
Sichtweise ver&ndert hat?
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MODULE 4
INTERACTION: COOPERATION AND

TEAMWORK IN SMALL GROUPS TO DRIVE
JOINT INITIATIVES AND CIVIC
PARTICIPATION

Inhalt

Arten der Interaktion und Teamrollen

Prinzipien von Inklusion, Akzeptanz von Vielfalt und Partizipation
Planung einer Mikro-Initiative (Mikro-Projekt)
Literaturverzeichnis [ Quellen




Allgemeines Ziel:
Ukrainische Geflichtete, die in Europa leben, darin zu unterstitzen,
Fahigkeiten fur effektive Interaktion, Teamarbeit, burgerschaftliches
Engagement und die Umsetzung kleiner gemeinschaftlicher Initiativen
zu entwickeln. Dadurch soll ihre Integration und aktive Teilhabe am
sozialen Leben des Gastlandes gefdrdert werden.
Erwartete Ergebnisse nach Abschluss des Moduls:
e Verstdndnis verschiedener Arten der Interaktion in der Teamarbeit.
e Bewusstsein der eigenen Rollen im Team und die Fdhigkeit,
persénliche Stdrken effektiv einzusetzen.
e Verstdndnis der Prinzipien von Inklusion, Vielfalt und Akzeptanz
kultureller Unterschiede.
e Erwerb praktischer Fahigkeiten zur Planung und Umsetzung kleiner
Initiativen in lokalen Gemeinschaften.
e Aufbau einer Grundlage fur burgerschaftliches Engagement und
soziale Integration.

Topic 1: Types of Interaction and Team Roles
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Der ,Planer” (Plont)
Hauptfunktion: Entwickelt neue, kreative und unkonventionelle Ideen und
Ansdtze.
Verhaltensmerkmale:

e Hat eine reiche Vorstellungskraft.

e Schlagt oft originelle Losungen vor.

e Kann sich in Gedanken verlieren und Details Ubersehen.

¢ Ignoriert manchmal praktische Einschrénkungen.

e Wert fUr das Team:

« Lliefert kreative Durchbrlche.

e Schldagt neue Entwicklungsrichtungen vor.

e Hilft dem Team, ,out of the box” zu denken.

Der ,Ressourcen-Ermittler” (Resource Investigotor)

Hauptfunktion: KnUpft externe Kontakte, sucht nach Méglichkeiten, Ressourcen
und Partnerschaften.
Verhaltensmerkmale:

o Kommunikativ, offen, kontaktfreudig.

e Geschickt im Aufbau von Verbindungen.

e Energiegeladen, optimistisch.

e Kann nach der Anfangsphase das Interesse verlieren.

o Wert fUr das Team:

e Bringt neue Kontakte, Informationen und Ressourcen ein.

e Erweitert das Unterstitzungsnetzwerk.

e Motiviert das Team zu Beginn eines Projekts.

Der ,Koordinator” (Coordinator)

Hauptfunktion: Organisiert die Teamarbeit, setzt Ziele, verteilt Aufgaben.
Verhaltensmerkmale:

e Selbstbewusst, ruhig, guter Zuhoérer.

e Fordert gegenseitiges Verstandnis im Team.

o Delegiert Aufgaben effektiv. ﬁ

e Kann manchmal als manipulativ w&\rgenommen werden: @

e Wert fGr das Team: ;

e Sorgt fur eine effektive Rollenvertei :

e Hdlt das Team auf gemeinsame Ziele fokuss(ertL

o Fordert den Teamzusammenhalt. . <
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9 KEY ROLES

Der ,Macher” (Shaper)

Hauptfunktion: Motiviert das Team zum Handeln, hilft Hindernisse
zu Uberwinden und Ergebnisse zu erzielen.
Verhaltensmerkmale:

Beharrlich, energisch, manchmal aggressiv.
Scheut keine Konflikte.
Zielorientiert.
Kann intolerant gegenuber anderen Meinungen sein.
Wert fUr das Team:
Aktiviert das Team in kritischen Momenten.
Treibt das Projekt voran.
Unterstutzt schwierige Entscheidungen.
Der ,Beurteiler” (Monitor Evaluator)

Hauptfunktion: Analysiert und bewertet Ideen und Vorschlage,
trifft ausgewogene Entscheidungen.
Verhaltensmerkmale:

Objektiv, logisch, umsichtig.
Emotional zurGckhaltend.
Wird manchmal als zu kritisch oder pessimistisch
wahrgenommen.
Wert fUr das Team:
Verhindert Ubereilte und unuberlegte Entscheidungen.
Liefert objektive Analysen.
Balanciert emotionale und rationale Aspekte der Teamarbeit
aus.
Der ,Umsetzer” (Implementer)

Hauptfunktion: Ubersetzt Ideen in umsetzbare Aufgaben,
organisiert die Ausfuhrung.
Verhaltensmerkmale:

Praktisch, organisiert, diszipliniert.

Mag Ordnung, Pl&ne und klare Anweisungen.

Kann unflexibel bei notwendigen Anderungen sein.
Wert fur das Team:

Sichert stabile Aufgabenerfullung.

Etabliert Arbeitsprozesse.

Setzt Strategien praktisch um.



9 KEY ROLES

Der ,Perfektionist” (Completer Finisher)

Hauptfunktion: Kontrolliert Qualitadt, Uberwacht Details, sorgt fur grindliche
Fertigstellung.
Verhaltensmerkmale:

Gewissenhaft, detailorientiert.
Perfektionist.
Kann UbermdRig pedantisch sein und zu Angstlichkeit neigen.
Wert far das Team:
Sichert hochwertige Ergebnisse.
Erkennt Fehler vor der Fertigstellung.
Halt Deadlines und Standards ein.
Der ,Teamplayer” (Teamworker)

Hauptfunktion: Unterstutzt eine freundliche Atmosphdre, hilft Konflikte zu
vermeiden.
Verhaltensmerkmale:

EinfUhlsam, freundlich, diplomatisch.
Férdert gegenseitiges Verstdndnis.
Vermeidet manchmal Konflikte und schwierige Entscheidungen.
Wert fUr das Team:
Erhélt das emotionale Klima.
Sichert Teamzusammenhalt.
Unterstutzt bei der Konfliktlésung.
Der ,Fachmann” (Specialist)

Hauptfunktion: Bringt tiefgehendes Wissen und Expertise in einem speziellen
Bereich ein.
Verhaltensmerkmale:

Verfugt Uber tiefes Wissen in einem engen Fachgebiet.

Kann sich nur auf den eigenen Bereich konzentrieren und allgemeine
Teamangelegenheiten Ubersehen.

Ist oft weniger aktiv in der allgemeinen Teamarbeit.

Wert fur das Team:

Liefert professionelle Fachunterstitzung.

Steigert die Kompetenz des Teams in Spezialfragen.

Sichert Genauigkeit und Qualitét bei spezialisierten Aufgaben.






4. Monitoring und Kontrolle 4
Fortlaufende Bewertung des Fortschritts und Anpassung des Plans bei
Bedarf.
Wichtige Rollen:

e Completer Finisher: erkennt und korrigiert Fehler, sichert Qualitat.

e Monitor Evaluator: bewertet den Fortschritt, liefert objektive Analysen.

e Coordinator: hdlt das Team auf Kurs und steuert Verdnderungen

effektiv.

5. Projektabschluss [ Ruckblick

Das Projekt wird abgeschlossen, Ergebnisse prasentiert und die Leistung
bewertet.
Wichtige Rollen:

e Specialist: zeigt die Ergebnisse der fachlichen Arbeit auf.

e Plant: reflektiert kreative Ergebnisse und schlagt Ideen fur zuklnftige

Projekte vor.
e Teamworker: fordert Feedback und tragt dazu bei, ein positives Klima
auch nach Projektende aufrechtzuerhalten.
Fazit:

Jede Belbin-Teamrolle ist in bestimmten Projektphasen essenziell. Ein
erfolgreiches Team hdlt ein Gleichgewicht der Rollen und passt diese an
die Bedurfnisse des Projekts an.

[ v
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Topic 2: Principles of Inclusion, Acceptance
of Diversity, and Participation

Theoretischer Teil:

Inklusion ist die bewusste Schaffung eines Raums, in dem alle
teilnehmen kénnen — unabhdngig von Herkunft, Kultur, Sprache oder
Erfahrung. Vielfalt ist die Stdrke moderner Gemeinschaften, erfordert
aber bewusste Anstrengungen.

Prinzipien der Inklusion:

e Respekt vor Unterschieden

e Gleicher Zugang zur Teilhabe

e Anerkennung des individuellen Beitrags

e Schaffung eines sicheren Umfelds
Barrieren fur Inklusion:

e Vorurteile und Stereotype

e Sprachbarrieren

e Mangelndes Vertrauen

e Kulturelle Unterschiede
Partizipation bedeutet:

o Aktive Mitwirkung an Entscheidungsprozessen
 Eigeninitiative im 6ffentlichen Leben
e Burgerschaftliche Verantwortung




S—| EXERCISES
%L I

. ,Meine Vielfalt” (20 Minuten)

Jede Teilnehmerin schreibt drei Aspekte ihrer Identitat auf, die sie
einzigartig machen.

Gruppendiskussion Uber Unterschiede und Gemeinsamkeiten.

2. Fallstudie ,Inklusiver Dialog” (40 Minuten)

Situationsaufgaben zur L6sung von Konfliktsituationen, die auf kulturellen
Missverstdndnissen basieren.

Gruppenprdsentation der Lésungen.

3. ,Partizipationskarte” (30 Minuten)

Die Teilnehmenden zeichnen eine Karte mit Bereichen, in denen sie sich im
Gastland beteiligen kénnen (Schule, Enrenamt, Gemeinde usw.).

Topic 3: Planning a Micro-Initiative (Micro-Project)

42



EXERCISES

. ,Entwurf einer Mikroinitiative” (60 Minuten)
Die Teilnehmenden werden in kleine Gruppen eingeteilt.
Jede Gruppe entwickelt einen Entwurf far ein Mikroprojekt zu
einem ausgewdhlten Thema.
2. ,Feedback-Karussell” (30 Minuten)
Die Gruppen prdasentieren ihre Ideen.
Die anderen Teilnehmenden geben Feedback und Vorschldge.
3. ,Verpflichtung zum Handeln” (10 Minuten)
Die Teilnehmenden formulieren, welchen Schritt sie innerhalb
einer Woche zu gehen bereit sind.
Erwartete Ergebnisse:
* Die Teilnehmenden verstehen verschiedene Formen der
Interaktion und ihre Rolle im Teamwork.
» Sie beherrschen die Prinzipien von Inklusion und kénnen
diese in interkulturellen Gruppen anwenden.
» Sie erwerben praktische Fahigkeiten in der Planung und
Umsetzung kleiner zivilgesellschaftlicher Initiativen.
* Sie gewinnen mehr Selbstvertrauen in ihrer Teiinahme am
gesellschaftlichen Leben des Gastlandes.
Materialien:
Fliocharts, Marker, Klebezettel.
Gedruckte Fragebbgen und Fallstudien.
Arbeitsblatter zur Planung von Mikroprojekten.
Feedbackbogen.
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	Stärkung von Flüchtlingen und soziale Mitgestaltung
	INNOVATIVE TRAINING
	KREATIVE WEGE: SICH IN EINER NEUEN REALITÄT ZURECHTFINDEN
	INHALT
	INTRODUCTION
	MODUL 1 DIALOG: INTERKULTURELLE KOMMUNIKATIONS- UND FÜHRUNGSKOMPETENZEN ZUR FÖRDERUNG DER INTEGRATION
	Thema 1. Effektive Kommunikation: Wie man einen Dialog aufbaut und dabei die eigenen Grenzen und die anderer respektiert
	Bei der Kommunikation in interkulturellen Kontexten, insbesondere nach einer erzwungenen Migration, ist es unerlässlich

	4.Klare und einfache Sprache zu verwenden  Besonders in multikulturellen Umgebungen solltest du Redewendungen, Fachjargon oder zu komplizierte Wörter vermeiden. Sprich deutlich und in gleichmäßigem Tempo und achte darauf, dass deine Körpersprache mit deinen Worten übereinstimmt.  5.Auf nonverbale Signale zu achten  Körpersprache, Blickkontakt, Tonfall und Gestik unterscheiden sich je nach Kultur. Sei dir deiner eigenen nonverbalen Signale bewusst und versuche zu lernen, wie andere sich nonverbal ausdrücken. Durch respektvolle und achtsame Kommunikation kannst du sichere Räume für Begegnungen schaffen, Missverständnisse reduzieren und Brücken zwischen Kulturen bauen.
	Thema 2: Grundlagen des empathischen Dialogs – „Ich-Botschaften“, Akzeptanz von Unterschieden und Toleranz in der Kommunikation
	Thema 3. Sprachbarrieren und wie man sie überwindet. Nonverbale Kommunikation als Werkzeug
	Wichtiges Konzept:  Nonverbale Kommunikation umfasst Gesten, Gesichtsausdruck, Körperhaltung und Tonfall. Sie macht über 60 % der Kommunikation aus.
	Minute 3–6: Demonstrationsaktivität (3 Min) Aktivität: Pantomime-Challenge
	Wähle einen Freiwilligen aus.
	Gib ihm heimlich eine Aufgabe zum Darstellen (z. B. „Ich habe Hunger“, „Wo ist die Toilette?“, „Ich habe mich verlaufen“, „Stopp!“).
	Die Gruppe versucht zu erraten, was dargestellt wird – keine Worte erlaubt!
	Wiederhole die Übung mit 1–2 weiteren Freiwilligen.
	Reflexion:
	„Was hat euch geholfen, sie zu verstehen?“
	„Was war schwierig?“
	Minute 7–10: Mini-Vortrag + visuelle Beispiele (3 Min)
	Zeige anhand von Bildern oder deinem eigenen Körper:
	✅ Universelle Gesten: Winken, Nicken, Zeigen, Achselzucken
	✅ Gesichtsausdrücke: Lächeln (freundlich), Stirnrunzeln (verwirrt), hochgezogene Augenbrauen (Frage)
	❌ Kulturelle Unterschiede: Daumen hoch (positiv in den USA, in manchen Ländern beleidigend)
	Tipp:  Langsame, bewusste Bewegungen erleichtern das Verständnis. Manchmal hilft Übertreibung beim Kommunizieren. Minute 11–13: Partnerübung (2–3 Min)
	Paarübung:  In Paaren stellt eine Person so, als würde sie die Sprache der anderen Person nicht sprechen.  Der „Sprechende“ versucht, eine Nachricht nonverbal zu übermitteln, z. B.:
	„Ich habe Durst“
	„Wo ist der Zug?“
	„Kannst du mir helfen?“
	Danach tauschen die Partner die Rollen.
	Minute 14–15: Abschluss & Erkenntnisse (1–2 Min) Fragen:
	„Was war am effektivsten?“
	„Wie kannst du das nutzen, wenn du reist oder jemanden triffst, der deine Sprache nicht spricht?“
	Wichtigste Erkenntnisse:
	Sei ausdrucksstark, aber respektvoll.
	Achte auf kulturelle Unterschiede bei Gesten.
	Geduld und Empathie sind genauso wichtig wie Klarheit.
	3. Gruppenarbeit: Situative Fallstudien (45 Minuten) Aufgabe:  Die Teilnehmenden teilen sich in Kleingruppen (4–5 Personen) auf. Jede Gruppe erhält eine Fallstudie – ein Beispiel für interkulturelle Interaktion, bei der Führung durch Kommunikation gefragt ist. Beispiel-Fallstudien:
	Du bist neuere Freiwilliger in einer deutschen Organisation. Einige Teammitglieder sprechen nur Deutsch, obwohl alle Englisch verstehen. Wie kannst du den Dialog initiieren?
	In einem öffentlichen Raum dominiert eine Gruppe eine andere oder schließt sie aus. Wie kannst du als verantwortungsbewusster Teilnehmerin intervenieren?
	Eine Organisation plant eine Veranstaltung, berücksichtigt aber die kulturellen Bedürfnisse ukrainischer Teilnehmender nicht. Wie kannst du das konstruktiv ansprechen?
	Präsentation der Gruppenlösungen:  Je Gruppe ca. 10 Minuten 4. Interaktive Aktivität: Einflusskarte (30 Minuten) Aufgabe:  Jeder Teilnehmerin erhält eine Vorlage namens „Einflusskarte“, auf der folgendes ausgefüllt wird:
	Räume, in denen ich aktiv bin (Arbeit, Gemeinschaft, Schule, Hobbys, etc.)
	Wie kann ich in diesen Räumen Führung zeigen?
	Welche Kommunikationskanäle kann ich nutzen?
	Welche Verantwortung habe ich in diesen Räumen?
	Nach dem Ausfüllen erfolgt ein Austausch und eine Diskussion in Paaren.
	5. Abschluss (25 Minuten)
	Materialien:
	QUELLE
	Ein horizontaler Vektor, wie etwa die TRIZ-Methode von H. Altschuller, zeigt, wie universelle Prinzipien der Kreativität die Grundlage für Innovation bilden. TRIZ identifiziert und systematisiert diese Prinzipien und nutzt sie, um den kreativen Prozess vorhersehbarer zu machen.
	Mit anderen Worten: Ganz gleich, vor welchem Problem man steht – irgendwo auf der Welt hat bereits jemand dieses Problem (oder ein sehr ähnliches) gelöst. Kreatives Problemlösen bedeutet, diese Lösung zu finden und an die eigene Situation anzupassen.
	Der Einsatz von TRIZ besteht darin, wiederkehrende Muster von Problemen und Lösungen zu untersuchen, die in der jeweiligen Situation vorhandenen Widersprüche zu erkennen und neue Methoden zur Nutzung wissenschaftlicher Effekte zu entwickeln.
	Das heißt, wir betrachten parallele Prozesse, die nebeneinander im horizontalen Raum existieren. Unsere Aufgabe ist es, in diesem Feld aufmerksam „umherzusurfen“ und unseren Fokus gezielt einzusetzen, um Lösungen zu entdecken.
	Im prozeduralen Vektor erfolgt die Hauptbewegung zur Lösungsfindung im Prozess selbst. Beispiele dafür sind Methoden wie das Zusammenstellen einer Geschichte aus einzelnen Teilen auf einer Tafel, das Erfinden improvisierter Erzählungen oder das Durchführen von Rollenspiel-Improvisationen.
	Im Verlauf des Geschichtenerzählens treten dabei ungewöhnliche, paradoxe oder schwer erkennbare Elemente zutage – Dinge, die im gewöhnlichen Fluss und Rhythmus des Alltags oft unbemerkt bleiben.
	Die meisten Methoden berücksichtigen mehrere Bewegungsrichtungen (Vektoren) zur Lösungsfindung, legen den Hauptfokus jedoch meist nur auf einen einzigen. Die eigentliche Form von Kreativität entsteht jedoch an der Schnittstelle aller drei Vektoren, wenn ein dreidimensionaler Raum geschaffen wird, in dem alle drei Vektoren berücksichtigt werden. Die Lösung an ihrem Schnittpunkt ist die vollständigste und offenbart alle Vektoren. Nimmt man zum Beispiel die Methode des Rollenspiels: Der Prozess selbst kann durch das Herausarbeiten des Hintergrunds der Geschichte, mehr Details und die Frage, wer sonst noch an diesem Prozess beteiligt ist, erweitert werden – das erweitert die horizontale Perspektive. Ebenso kann betrachtet werden, was in der Figur selbst vorgeht, wer oder was sie steuert, warum sie so handelt und welche verborgenen Motive hinter dem ersten Eindruck liegen – das fügt der Betrachtung eine vertikale Perspektive hinzu. Indem man diese Ebenen nach und nach ergänzt und übereinander legt, wird der Raum zur Lösungsfindung bereichert und es entsteht eine Lösung, die verschiedene Aspekte am umfassendsten berücksichtigt.
	Kreativität ist der Prozess der Schaffung von etwas qualitativ Neuem, wobei ein kreatives Produkt die Schaffung grundlegend neuer Eigenschaften ist, die zuvor nicht existierten, aber einen Ausweg aus einem dysfunktionalen Kreislauf darstellen.
	Die Lösung der Aufgabe selbst verläuft in drei großen Phasen, den kreativen Akten:
	HERE ARE SOME PROVEN METHODS THAT HELP DEVELOP CREATIVE THINKING:
	EXERCISE
	My New Life: A Map of Possibilities

	References
	Was ist Co-Creation und was sind emergente Prozesse? Laut Ertz (2024) kann Co-Creation definiert werden als „die aktive Beteiligung von Interessengruppen… die gemeinsam Werte schaffen“. Das Ergebnis einer solchen Zusammenarbeit ist die Erkenntnis, dass Lösungen von denjenigen ausgehen sollten, die direkt betroffen sind, statt einem „Top-down“-Ansatz zu folgen. Für Frauen, die sich in einem neuen Gastland integrieren möchten, bietet Co-Creation das Potenzial, ihre Integrationsbemühungen zu verbessern und zu stärken. Damit dies funktioniert, müssen einige Punkte beachtet werden: Erstens müssen alle Beteiligten verstehen, dass sie eine Rolle in der Co-Creation spielen können und eigene Beiträge leisten. Zweitens ist es wichtig, kulturelle Barrieren zwischen Menschen abzubauen. Drittens müssen Möglichkeiten geschaffen werden, dass Teilnehmende sich über den gewöhnlichen Alltag hinaus treffen und austauschen können. Um eine bessere Welt zu gestalten, ist der Aufbau von Gemeinschaft entscheidend. In einer unsicheren Welt ist Gemeinschaft eine Notwendigkeit für alle (Bauman, 2001).
	ONCE THIS HAS BEEN DONE, THEN THE FOLLOWING ELEMENTS ARE NECESSARY:
	GROUP WORK TOOLS  (FACILITATION GUIDELINES AND METHODS)
	EXERCISES
	Wünsche & Gemeinsame Werte
	In welcher Welt möchtest du, dass zukünftige Generationen von Frauen aufwachsen?
	Was sind deine Hoffnungen oder Träume für deine Familie oder Gemeinschaft?
	Was motiviert dich, an solchen Veranstaltungen teilzunehmen?
	Was können wir gemeinsam tun, um stärkere Gemeinschaften aufzubauen?
	Gemeinsames Arbeiten Aufbauend auf den Gesprächen können die Teilnehmerinnen gemeinsame Erklärungen erarbeiten, die ihre geteilten Werte und Wünsche ausdrücken — als Antwort auf die Frage: Was können wir gemeinsam tun, um stärkere Gemeinschaften zu schaffen? Umsetzungsidee
	Erstellung eines Posters: Die Gruppen gestalten ein Plakat, auf dem sie ihre Gedanken, geteilten Werte, Zukunftswünsche und mögliche gemeinsame Schritte darstellen. Dabei entsteht Raum für Zusammenarbeit und Beziehungspflege. (ca. 10–15 Minuten)
	Gemeinsame Präsentation: Jede Gruppe stellt ihr Poster und die gemeinsam erarbeiteten Botschaften vor. (ca. 10 Minuten)
	Abschließende Aktivität
	Feedback-Fragebogen: Um die Erfahrungen der Teilnehmerinnen zu reflektieren und das Event auszuwerten.
	References
	9 key
	9 KEY ROLES
	9 KEY ROLES
	1. Teambildung / Projektstart  In dieser Phase werden Ziele definiert, das Team gebildet und erste Ideen entwickelt. Wichtige Rollen:
	Plant: erzeugt kreative, unkonventionelle Ideen und entwickelt die Gesamtvision des Projekts.
	Resource Investigator: erkundet Chancen, knüpft externe Kontakte und findet potenzielle Partner.
	Coordinator: stellt das Team zusammen, delegiert erste Aufgaben und verteilt die Rollen.
	🔶 2. Planung  Diese Phase umfasst die Festlegung konkreter Aufgaben, Ressourcen, Fristen und eines Aktionsplans. Wichtige Rollen:
	Monitor Evaluator: analysiert Ideen, erkennt Risiken, bewertet Stärken und Schwächen und unterstützt bei objektiven Entscheidungen.
	Implementer: setzt Ideen in praktische, strukturierte Pläne um.
	Coordinator: sorgt für Klarheit bei den Rollen und stimmt den Plan mit dem Team ab.
	🔶 3. Projektdurchführung  Das Team arbeitet an der Erledigung der Aufgaben und dem Erreichen der Projektziele. Wichtige Rollen:
	Shaper: motiviert das Team, treibt den Fortschritt voran und überwindet Hindernisse.
	Teamworker: sorgt für eine positive Teamatmosphäre und löst Konflikte.
	Implementer: führt den Plan systematisch aus.
	Specialist: bringt tiefgehendes Fachwissen in einem speziellen Bereich ein.
	Completer Finisher: überwacht Details, sichert Qualität und die Einhaltung von Fristen.
	4. Monitoring und Kontrolle  Fortlaufende Bewertung des Fortschritts und Anpassung des Plans bei Bedarf. Wichtige Rollen:
	Completer Finisher: erkennt und korrigiert Fehler, sichert Qualität.
	Monitor Evaluator: bewertet den Fortschritt, liefert objektive Analysen.
	Coordinator: hält das Team auf Kurs und steuert Veränderungen effektiv.
	5. Projektabschluss / Rückblick  Das Projekt wird abgeschlossen, Ergebnisse präsentiert und die Leistung bewertet. Wichtige Rollen:
	Specialist: zeigt die Ergebnisse der fachlichen Arbeit auf.
	Plant: reflektiert kreative Ergebnisse und schlägt Ideen für zukünftige Projekte vor.
	Teamworker: fördert Feedback und trägt dazu bei, ein positives Klima auch nach Projektende aufrechtzuerhalten.
	✅ Fazit:  Jede Belbin-Teamrolle ist in bestimmten Projektphasen essenziell. Ein erfolgreiches Team hält ein Gleichgewicht der Rollen und passt diese an die Bedürfnisse des Projekts an.
	Übungen 1: „Wer bin ich im Team?“ (30 Minuten)  Die Teilnehmer*innen bearbeiten den Belbin-Rollenfragebogen (vereinfacht möglich).  Gruppendiskussion: Welche Rollen sind in der Gruppe vertreten? Was sind unsere Stärken? 2: „Das Puzzle zusammensetzen“ (30 Minuten)  Kleine Gruppen erhalten die Aufgabe, mit begrenzter Zeit und Material ein Puzzle zusammenzusetzen.  Auswertung: Welche Rollen haben sich gezeigt? Wie wurde die Kommunikation aufgebaut?
	EXERCISES
	Topic 3: Planning a Micro-Initiative (Micro-Project)
	Theoretischer Teil: Ein Mikrprojekt ist eine kleine Initiative, die konkrete Veränderungen in der Gemeinschaft bewirken kann. Planungsphasen:
	Bedarf/Problem identifizieren.
	Ein konkretes Ziel setzen.
	Beteiligte und Partner bestimmen.
	Maßnahmen und Ressourcen planen.
	Erfolgsindikatoren definieren.
	Ergebnisse bewerten.
	Kriterien für ein gutes Mikroprojekt:
	Realistisch in der Durchführung.
	Für die Gemeinschaft vorteilhaft.
	Ermöglicht den Teilnehmenden, Initiative und Führungskompetenzen zu üben.
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